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KÖLN. Der Weizen trennt sich in
dieser Auktionssaison deutlicher als
bisher von der Spreu, quer durch alle
Sparten. Einen Beleg dafür liefert ein
Vergleich der Auktion „Moderne und
Zeitgenössische Kunst“ bei Van Ham
in Köln am 27. Mai mit der Vorjahres-
veranstaltung. Bei annähernd glei-
cher Objektzahl wurde mit rund 53
Prozent gegenüber 60 Prozent eine
schlechtere losbezogene Quote er-
zielt, mit 3,2 Mill. Euro brutto der Um-
satz jedoch um ein Drittel gesteigert.
Diese Sparte liegt damit erstmals vor
der etwas verschlankten Alten Kunst.

Vier Werke Sigmar Polkes trugen
maßgeblich zum Ergebnis der insge-
samt stärker bebotenen Zeitgenossen
bei. Ein Glanzlicht setzte ein großes
Schüttbild mit geheimnisvoll blau
changierender Interferenzfarbe auf
schwarzem Tonpapier, für das ein
deutscher Sammler die unerhörte
Summe von 220 000 Euro ohne Auf-
geld (Taxe 120 000) bezahlte. So
teuer war noch kein vergleichbares
Werk Polkes. Zwei weitere Gemälde
brachten 80 000 Euro (60 000) und
120 000 Euro (85 000). Ein ähnlich ho-
hes Ergebnis erzielte der bearbeitete
Probedruck „Freundinnen II“ aus der

1967 erschienen 25er-Auflage. Mit
95 000 Euro (10 000) bezahlte eine be-
kannte südeuropäische Sammlung da-
für sogar mehr, als 2006 das zu-
grunde liegende etwas größere Foto
in London gekostet hatte. Mit Jona-
than Meeses „Du bist süßer als
Stroh“, das einem rheinischen Samm-
ler 38 000 Euro (40 000) wert war,
und einem Kissenbild Gotthard
Graubners, in das deutscher Handel
20 000 Euro (8 000) investierte, war
ebenfalls deutsche Kunst erfolgreich.
Hernandez Pijuans Gemälde „Cami“
fochten dessen Landsleute bis 65 000
Euro (40 000) unter sich aus.

Die erstmals von den Zeitgenos-
sen abgetrennte Moderne hatte einen
Höhepunkt bei Willi Baumeisters
„Scherzo“ von 1950/51, das für 65 000
Euro (60 000) an einen polnischen
Sammler ging. Unter den verkauften
Gemälden Karl Hofers, dessen Werk-
verzeichnis Van Ham gerade publi-
ziert hat, erzielte „Sitzende in gelber
Bluse“ mit dem Schätzpreis von
38 000 Euro den höchsten Preis.
Nach Russland wurde für 48 000
(20 000) Wladimir Lukianowitsch
von Zabotins Kabarettbild „Tanz in
der Diele“ vermittelt.

CHR. FRICKE | DÜSSELDORF

Österreicher machen sich
schon seit geraumer Zeit Ge-

danken darüber, warum die Gegen-
wartskunst ihres Landes – von
Ausnahmen abgesehen – auf der
internationalen Bühne des Kunst-
markts eher ein Schattendasein
spielt. Das Fehlen eines großzügig
ausgestatteten Museums für Mo-
derne und Zeitgenossen in Wien
ist einer der Gründe für die zu-
letzt anlässlich der Viennafair be-
klagte Misere.

Umso größere Bedeutung erhält
vor diesem Hintergrund das Enga-
gement des österreichischen Samm-
lerpaars Agnes und Karlheinz Essl.
Sie hält mit über 6 000 Werken die
größte Privatkollektion in ihrem
Land. Der Kernbestand der in 35 Jah-
ren aufgebauten Sammlung Essl,
österreichische Malerei und Skulp-
tur nach 1945, ist nun in einer kon-
zentrierten Zusammenstellung von
Arbeiten aus den letzten 50 Jahren
im Museum am Ostwall , Dort-
mund, zu besichtigen.

Vergleichbares war in Deutsch-
land noch nicht zu sehen. 60
Werke von mehr als 40 österrei-
chischen Künstlern verließen das
Privatmuseum der Essls in Kloster-
neuburg, um auf dem Festival die
„scene: österreich in nrw 2008“ zu
repräsentieren; darunter einige
seit langem nicht mehr verliehene
Werke. Zwei frühe Gemälde von
Friedensreich Hundertwasser aus
den späten 50er-Jahren gehören zu
den selten gesehenen Exponaten,
beeindruckende Kreuzwegstatio-
nen von Hermann Nitsch oder Er-
win Wurms ironische Skulptur ei-
nes schmelzenden Mies-van-der
Rohe-Gebäudes.

Der große Gartensaal versam-
melt Hauptwerke des Wiener Ak-
tionismus, darunter die raumgrei-
fenden Nitsch-Arbeiten, Adolf
Frohners „Raupenfresser und
Schmetterlingsscheißer“ und Ar-
nulf Rainers „Kreuzbild“. Günter
Brus’ schwarzweiße Fotoserie sei-
nes kriminalisierten „Wiener Spa-
ziergangs“ von 1965 hängt nur als
Faksimile in der Rotunde.

Weitere Akzente in dem chro-
nologisch gehängten Parcours set-
zen die Art-Brut-Künstler aus Gug-
ging, Maria Lassnigs symbolträch-
tige Malerei die Jüngeren wie Elke
Krystufek oder Ronald Kodritsch
provozieren. Eine konsequent abs-
trakte Malerei wie sie etwa Ger-
wald Rockenschaub praktiziert,
ist für Österreich eher untypisch.
Viel häufiger finden sich erzähle-
risch angelegte Arbeiten von selt-
sam-schräger Anmutung wie etwa
Deborah Sengls Hybriden aus
Mensch und Tier.
„Komplex: Sammlung Essl“ bis 10.
August; www.museumamostwall.
dortmund.de

CHRISTIANE FRICKE | DÜSSELDORF

Die durch das Internet beschleunigte
Informationsbeschaffung soll jetzt
auch den Sammlern zeitgenössischer
Kunst auf die Sprünge helfen. Chris-
tian Schwarm, 36 Jahre alt und selber
seit gerade einmal drei Jahren Samm-
ler, hätte sich gerne mit Gleichgesinn-
ten online ausgetauscht, wenn das
möglich gewesen wäre. „Ein solches
Angebot der Vernetzung hätte mir
den Anfang enorm erleichtert. Ich
wäre damit zehnmal schneller dort
angekommen, wo ich jetzt stehe.“
Schwarm ist nun mit Hilfe des Finanz-

investors Matthias Nixdorf und ge-
meinsam mit seinen Geschäftsfüh-
rer-Kollegen Ulrich Grothe ( Grothe
Strategie GmbH ) und Uwe Thomas
(Geschäftsführer Metropolis AG )
mit dem Portal www.independent-
collectors.com online gegangen. Die
Grothe Strategie GmbH und Metro-
polis treten neben der Dorten
GmbH, dem Sammler Wilhelm
Schürmann und Matthias Nixdorf
auch als Gesellschafter des als
GmbH eingetragenen Unterneh-
mens auf.

Das neue Forum soll insbesondere
jungen Sammlern Antworten auf Fra-

gen geben, die nicht unbedingt im-
mer gerne von Galerien und Aukti-
onshäusern geklärt werden und von
denen die Initiatoren glauben, dass
sie die Sammler gerne kollektiv erör-
tern, ggf. auch anonymisiert. Etwa:
Wer sammelt außer mir diesen
Künstler oder wem gehört die Ar-
beit, die ich unbedingt erwerben
will?

Als erstes Projekt ist ein weltwei-
tes Galerie-Rating geplant, dessen
erste Ergebnisse im August veröffent-
licht werden sollen. Ein Mitgliedsbei-
trag in Höhe von 100 bis 200 Euro
soll ab 2009 erhoben werden.

STEFAN KOBEL | KÖLN

Die letzte Auktion von Ketterer im
Gartensaal des Prinzregententhea-
ters in München stand strecken-
weise im Zeichen eines in Deutsch-
land emsig einkaufenden grie-
chischen Reeders. Der Großsamm-
ler ist sowohl für seinen paradiesvo-
gelhaften Abgesandten als auch sei-
nen kennerhaften, aber breit gestreu-
ten Blick bekannt.

Für Karl Schmidt-Rottluffs stark
zeichnerisches Aquarell „Mädchen
mit blauem Schal“ aus dem Jahr 1909
setzte er sich gegen einen einheimi-
schen Saalbieter mit einem Gebot
über 305 000 ohne Aufgeld (Taxe
150 000) durch und machte das Blatt
damit laut der Preisdatenbank Art-
net zur teuersten Papierarbeit des
Künstlers. Dabei war dasselbe Blatt
vor einem halben Jahr bei Hauswe-
dell & Nolte mit einer etwas höhe-
ren Taxe in Hamburg noch durchge-
fallen. Mit Wilhelm Morgners „Kreu-
zigung“ übernahm der Südeuropäer
zum Preis von 78 000 (60 000) Euro
ein weiteres expressionistisches Ge-
mälde. 102 000 Euro (60 000) inves-
tierte er in „Zwei Köpfe, einander zu-
gewandt“ des Bauhäuslers Oskar
Schlemmer.

Nur bei Heinrich Campendonks
in den orange-gelben Farbauftrag ge-
ritztes „Selbstbildnis (Ländliche Im-
pression)“ gab er sich bei 170 000
Euro (100 000) einem deutschen
Sammler geschlagen. Eingeliefert
hatte das Bild ein Händler, der es nur
ein halbes Jahr zuvor bei der lokalen
Konkurrenz Karl & Faber mit einem
Untergebot von unglaublichen
14 000 Euro ergattern konnte.

Den höchsten Zuschlag verant-
wortete jedoch ein süddeutscher

Sammler, der sich für eine „Caria-
tide“ Amedeo Modiglianis begeis-
terte und gegen deutschen Handel
360 000 Euro (120 000) aufbot. Das
Blatt entstammt der Pariser Samm-
lung Einsild , aus der Ketterer be-
reits in der Vergangenheit vergleich-
bare Werke erfolgreich angeboten
hatte.

Die vier angebotenen Arbeiten
von Alexej von Jawlensky konnten al-
lesamt über den ihren Schätzpreisen
vermittelt werden. Offenbar gesteht
der Markt den Experten aus Lo-
carno, die in früheren Jahren in die
Kritik geraten waren, Lernfähigkeit
zu.

Die Stunde des Griechen schlug
wieder bei den Zeitgenossen, wo er
Martial Raysses Assemblage „Mäd-

chenkopf “ gegen sechs französische
Telefone 81 000 Euro (40 000) vertei-
digte. Weiterhin ließ er sich Jona-
than Meeses Materialbild „Dr. Lili-
thyr (General Tanz Sautanz s.v.p.)“
für 69 000 Euro (55 000) ebenso zu-
schlagen wie Stephan Balkenhols höl-
zerne „Liegende Frau“ zum Preis von
60 000 Euro (30 000). Die „Frau als
Eichamt“ von Meeses Malerfreund
Albert Oehlen ging für 80 000 Euro
(70 000) an eine bekannte deutsche
Privatsammlung. Mit beachtlichen
58 000 Euro (40 000) engagierte sich
ein einheimischer Sammler für Rupp-
recht Geigers „OE 299/59“.

Insgesamt war in dieser Sparte bei
den Toplosen der internationale Han-
del aktiver als bei der Moderne. Fran-
zösischer Handel bot für Pierre Sou-
lages’ sehr späte Papierarbeit „1998 –
G“ den hohen Preis von 58 000 Euro
(40 000), während Adolf Fleisch-
manns „Komposition Md.“ für

43 000 Euro (30 000) von einem Kol-
legen aus der Schweiz übernommen
wurde. Cy Twomblys Mappe „Natu-
ral History Part I, Mushrooms“ ging
für 70 000 Euro (30 000) in amerika-
nischen Handel. Jörg Immendorffs
Gemälde aus der Reihe „Café de
Flore“ wurde trotz Bestätigung des
Künstlers als Werkstattarbeit zurück-
gezogen.

Die seit einiger Zeit kontinuier-
lich gepflegte, einmal im Jahr mit ei-
genem Katalog bedachte Abteilung
„Expressiver Realismus“ ist nach Ro-
bert Ketterers Aussage ein Zuschuss-
geschäft. Sein Haus will damit Markt-
pflege betreiben für den Zweig der
deutschen Malerei, der sich nach
dem Zweiten Weltkrieg der gegen-
ständlichen Darstellung verschrie-
ben hatte und vom beherrschenden
Informel ins kunsttheoretische und
ökonomische Abseits gedrängt
wurde.

Käufer sind in diesem Spezialge-
biet wegen des kleinen Marktes und
der niedrigen Preise ausschließlich
Sammler. Immerhin konnte deutlich
über die Hälfte der 65 Lose an Privat
vermittelt werden, mit Höchstprei-
sen von je 18 000 Euro (22 000) für
zwei Rhodos-Ansichten von Theo-
dor Rosenhauer. Der Erlös aus allen
drei Abteilungen wird vom Unter-
nehmen mit 6,4 Mill. Euro brutto an-
gegeben.
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Früh übt sich: Wenn Schüler
Firmen gründen SEITE K4

CHR. v. FABER-CASTELL | ZÜRICH

Die große Überraschung von Sot-
heby’s Züricher Spezialauktion
Schweizer Kunst am Abend des 27.
Mai zeigte sich schon kurz nach Be-
ginn der Auktion. Das 1880 gemalte
Genrebild „Die Kartenlegerin“ des
Schweizer Nationalkünstlers Albert
Anker konnte seine obere Taxe glatt
verdoppeln und ging für 2,6 Mill. sfr/
1,4 Mill. Euro an einen anonymen Te-
lefonbieter, hinter dem einzelne Saal-
beobachter den als Anker-Sammler
bekannten Schweizer Politiker und
Industriellen Christoph Blocher ver-
muteten. Damit steuerte dieses Bild
rund 15 Prozent des mit 15,9 Mill. sfr/
9,9 Mill. Euro immer noch überra-
schend hohen Auktionstotals bei.

Immerhin hatte die erstmals in
den neuen, kleineren und kosten-
günstigeren Züricher Sotheby's-
Räumlichkeiten gewohnt routiniert
versteigernde Direktorin Claudia
Steinfels von den 154 ausgerufenen
Losen nur 97 (das sind 63 Prozent) ei-
nem Käufer zuschlagen können.

Zu den größten Enttäuschungen
gehörte der Nichtverkauf von Ferdi-
nand Hodlers 1909 gemaltem und et-
was kühn auf 4 bis 6 Mill. sfr/ 2,4 bis
3,7 Mill. Euro angesetztem Panorama
„Genfersee mit Jura“. Ihm fehlten of-
fenbar das Format und die Frische
für einen wirklich brillanten Hodler-
preis.
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Flott aquarelliert: Karl Schmidt-Rottluffs „Mädchen mit Schal“ (Ausschnitt).

Der Handel kauft die Zeitgenossen


